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Sonntagspost für den 7. Nov. 2021 
zu Gen. 4,1-16 
von Rosina Christ 

Zum Gottesdienst am 7. Nov. in Lampenberg wurden alle, die im Jahr 2021 einen 
runden Geburtstag feiern, besonders eingeladen.  

Liebe Alle 
Paulus’ zweiter Brief an Timotheus ist kein Geburtstagsbrief, sondern ein Brief, der 
Timotheus ermutigen und ihm in seinem kirchlichen Engagement helfen soll. Aber 
auch mit Blick auf einen runden (oder halbrunden) Geburtstag kann ein Satz am 
Anfang dieses Briefs ansprechen. Denn Paulus schreibt im ersten Kapitel: 
 

Gott hat uns nicht einen Geist der Verzagtheit gegeben, 
sondern den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit. 
 

Gott erfüllt uns nicht mit Angst, sondern gibt Schwung, Liebe und gesunden 
Menschenverstand. Das lassen wir uns wahrscheinlich gern zusprechen mit Blick auf 
die Zeit, die vor uns liegt.  
Zugleich kann das Wort vom Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit auch 
untergehen in den Geburtstagswünschen von Gesundheit, Glück, Freude und Gottes 
Segen. Darum: was könnte die Gabe dieses Geistes konkret bedeuten? 
So fahre ich fort in meiner Reihe von Predigten zu Texten am Anfang der Bibel und 
frage: Was bedeutet die Zusage von Gottes Geist in diesem Zusammenhang? 
 
41Der Mensch erkannte Eva, seine Frau, und sie wurde schwanger und gebar Kain, 
und sie sprach: «Ich habe einen Sohn bekommen mit der Hilfe des HERRn.» 2Und sie 
gebar wieder, Abel, seinen Bruder. Abel wurde Schafhirt, und Kain wurde Ackerbauer. 
3Nach geraumer Zeit aber brachte Kain dem HERRn von den Früchten des Ackers eine 
Gabe dar. 4Und auch Abel brachte eine Gabe dar von den Erstlingen seiner Schafe und 
von ihrem Fett. Und der HERR sah auf Abel und seine Gabe, 5aber auf Kain und seine 
Gabe sah er nicht. Da überlief es Kain ganz heiss, und sein Blick senkte sich. 
6Der HERR aber sprach zu Kain: «Warum überläuft es dich heiss, und warum ist dein 
Blick gesenkt? 7Ist es nicht so: Wenn du gut handelst, kannst du frei aufblicken. Wenn 
du aber nicht gut handelst, lauert die Sünde an der Tür, und nach dir steht ihre Begier, 
du aber sollst Herr werden über sie.» 
8Darauf redete Kain mit seinem Bruder Abel. Und als sie auf dem Feld waren, erhob 
sich Kain gegen seinen Bruder Abel und schlug ihn tot. 
9Da sprach der HERR zu Kain: «Wo ist dein Bruder Abel?» Er sprach: «Ich weiss es 
nicht. Bin ich denn der Hüter meines Bruders?» 10Er aber sprach: «Was hast du getan! 
Horch, das Blut deines Bruders schreit zu mir vom Ackerboden. 11Und nun - verflucht 
bist du, verbannt vom Ackerboden, der seinen Mund aufgesperrt hat, um aus deiner 
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Hand das Blut deines Bruders aufzunehmen. 12Wenn du den Ackerboden bebaust, soll 
er dir keinen Ertrag mehr geben. Rastlos und heimatlos sollst du auf Erden sein.» 
13Da sprach Kain zum HERRn: «Meine Strafe ist zu gross, als dass ich sie tragen 
könnte. 14Sieh, du hast mich heute vom Ackerboden vertrieben, und vor dir muss ich 
mich verbergen. Rastlos und heimatlos muss ich sein auf Erden, und jeder, der mich 
trifft, kann mich erschlagen.» 15Der HERR aber sprach zu ihm: «Fürwahr, wer immer 
Kain erschlägt, soll siebenfach der Rache verfallen.» Und der HERR versah Kain mit 
einem Zeichen, damit ihn nicht erschlage, wer auf ihn träfe. 
16So ging Kain weg vom HERRn, und er liess sich nieder im Land Nod, östlich von Eden. 
 
LIED  169 Jésus le Christ (3x) 
 
Jesus Christus, Licht in mir, lass meine Dunkelheiten nicht zu mir sprechen, sondern 
lass mich deine Liebe empfangen, haben wir gesungen. Die Geschichte von Kain und 
Abel bringt Dunkles ans Licht. Vielleicht erschrecken wir dabei über Kain, vielleicht 
über Gott. Denn nicht wahr beim Hören dieser Geschichte wird uns bewusst: Hier 
geht es nicht um Ereignisse, die historisch fassbar sind, sondern es ist eine 
Urgeschichte, ein Urwort, das wahr ist, weil es ein Wort über uns Menschen und über 
Gott ist. Wir lassen uns auf dieses Wort ein. Aber auf dem Weg in die Geschichte 
hinein nehmen wir die Zusage mit von der Liebe Jesu Christi und die Zusage vom 
Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit. 
 
Kain ist Bauer, Abel Hirt; und beide bringen Gott eine Gabe dar von den Früchten 
ihrer Arbeit. Gott hat dies nicht verlangt. Die Brüder beschenken Gott wahrscheinlich 
im Bewusstsein, dass weder die Ernte des Feldes noch das Gedeihen der Tiere allein 
in ihrer Hand liegt. Und Gott schaut auf Abel und seine Gabe, aber auf Kain und seine 
Gabe schaut er nicht (V. 4). In einer alten Kinderbibel zeigt sich Gottes Schauen auf 
Abel daran, dass der Rauch von Abels Opfer in den Himmel steigt und der Rauch von 
Kains Opfer der Erde nachzieht. Wahrscheinlicher ist, dass Gottes gnädiger Blick sich 
dadurch erweist, dass Abel in seinem Leben Segen erfährt. Vielleicht findet er eine 
gute Frau. Seinen Herden wachsen. Er selbst ist gesund und fröhlich. Und Kain geht 
es nicht gleich gut.  
Wenn wir davon hören, dass Gott Abel anschaut und Kain nicht, dann beginnen wir 
schnell nach Gründen für diese Ungleichbehandlung zu suchen. Kinder im Religions-
unterricht überlegen sich z.B., ob Gott lieber Fleisch als Gemüse hat. Oder war Kain 
von Anfang an ein böser Kerl? Die Geschichte gibt keinen Hinweis darauf. Eva freut 
sich bei Kains Geburt. Er ist ein geliebtes Kind. Die Geschichte verzichtet auch auf 
jede Erklärung, warum Abels Gabe besser gewesen wäre als jene Kains. So wird uns 
vielmehr zugemutet, dass Gott den einen Bruder anders anschaut als den anderen, 
ohne dass wir erfahren weshalb.  
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Im Rückblick auf ein Leben erkennen oft auch wir Unterschiede, die wir nicht erklären 
können. Wir sind hier in der Schweiz geboren, andere kommen in Brasilien in einem 
Slum auf die Welt. Einer ist ein Leben lang kerngesund, eine andere ist immer wieder 
krank. Jemand ist eingebettet in eine liebevolle Familie, während andere kaum 
jemanden haben. Ihr gelingt fast alles - Er ist ein Unglücksmensch. Wir sagen dann: 
Das Leben behandelt nicht alle gleich. Denn wir zögern vielleicht, Gott dafür 
verantwortlich zu machen – eher machen wir uns selbst verantwortlich. 
 
Als Gott auf Abel schaut, steigt Kain das Blut in den Kopf, und sein Blick senkt sich. Er 
wird wütend; oder er empört sich über die Ungleichbehandlung. Dieses Gefühl 
verändert seine Haltung. Er schaut nun seinem Bruder nicht mehr in die Augen und 
auch nicht hinauf zum Himmel. Er sieht nur noch sich und dreht sich um sich selbst.  
Da wendet sich Gott Kain zu und fragt ihn: Warum steigt dir das Blut in den Kopf? (V. 
6). Gott lädt ihn ein, darüber zu reden, was in ihm vorgeht. Ein bisschen wie ein 
Coach fragt er ihn und rät: Ist es nicht so: Wenn du gut handelst, kannst du 
aufblicken. Wenn du nicht gut handelst, lauert die Sünde an der Tür und nach dir steht 
ihre Begier, du aber sollst Herr werden über sie (V. 7). Gott droht nicht und befiehlt 
Kain nicht, sondern er sucht das Gespräch und warnt. Und seine Worte zeigen: Gott 
liegt auch an Kain. Er liebt nicht bloss Abel. Gott erklärt zwar nicht, was geschehen 
ist, aber er weist Kain einen Weg, wie die Ungleichheit auszuhalten ist. Denn Kain 
kann auch jetzt Gutes tun. Er muss nicht bloss reagieren, sondern er kann agieren, 
handeln. Gott «stupft» Kain darauf, dass es einen Freiraum gibt zwischen dem, was 
ihm geschehen ist, und wie er darauf antwortet.  
Was Gott Kain rät, sagen längst auch andere. Z.B. der Psychiater Viktor Frankl, der als 
Jude im Konzentrationslager war, erzählt im Rückblick von Menschen, die trotz 
Hunger und Erschöpfung ihre Menschlichkeit bewahrten und schliesst daraus: Man 
kann dem Menschen im Konzentrationslager alles nehmen, nur nicht die letzte 
menschliche Freiheit, sich zu den gegebenen Verhältnissen so oder so einzustellen.1  
Auf der Postkarte, die Sie mit dem Liedblatt bekommen haben, sehen Sie ein Bild aus 
dem Bestseller Der Junge, der Maulwurf, der Fuchs und das Pferd2 - das Bild drückt 
diese Einsicht auch aus. Denn in einem Gespräch erklärt der Maulwurf dem Jungen: 
 

 
1 Viktor E. Frankl, … trotzdem Ja zum Leben sagen – ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager, 
Kösel-Verlag 9. Auflage 2005, S. 102. 
2 Charlie Mackesy, Der Junge, der Maulwurf, der Fuchs und das Pferd, Ullstein 2020. 
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Auch wenn wir nicht verstehen, weshalb Segen gelegt ist auf unseres Bruders Haus3 
und vielleicht nicht auf das unsre, so sind wir doch nicht bloss Opfer und Spielball des 
Schicksals. Schmerz, Enttäuschung oder Neid müssen nicht zwingend unser Verhalten 
bestimmen. 
 
Aber Kain antwortet Gott nicht. Er hätte vor Gott wüten und toben können - es wäre 
besser gewesen als sein Schweigen. Denn nun richtet sich Kains Aggression gegen 
den Bruder; und er bringt ihn um. 
Wieder spricht Gott ihn an. Zuerst antwortet Kain patzig. Dann als er die Folgen 
seines Tuns erkennt, erschrickt er: Meine Strafe ist zu gross, als dass ich sie tragen 
könnte (V. 13). Nun spricht er zum ersten Mal offen mit Gott. Und Gott schützt Kain. 
Er will den Tod des Mörders nicht und unterbricht die Gewaltspirale. Kain kann 
weiterleben. Im Land Nod – das ist wörtlich das Land «Ruhelos» – wird er Vater und 
gründet eine Stadt (vgl. V. 17).  
So idealisiert diese Geschichte nicht: Wir haben zwar die Freiheit, wie wir auf Dinge 
reagieren, aber immer wieder nützen wir sie nicht. Und Gott fährt nicht rettend 
dazwischen, wenn ein Bruder den anderen erschlägt. Aber Gott hört Abels Blut 
schreien und hilft Kain trotz seiner Tat weiterzuleben. 
 

 
3 Vgl. RG 571 Die güldne Sonne, 6. Strophe: Lass mich mit Freuden / ohn alles Neiden / sehen den 
Segen, / den du wirst legen / in meines Bruders und Nähesten Haus. / Geiziges Brennen, / 
unchristliches Rennen / nach Gut mit Sünde, / das tilge geschwinde / von meinem Herzen und wirf 
es hinaus.  
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Eine grässlich dunkle Geschichte? Wenn wir sie nur schwer ertragen, dann vergessen 
wir nicht, was die Bibel weitererzählt: In Jesus Christus hat Gott seinen einzigen Sohn 
in die Welt gesandt, damit wir durch ihn leben (vgl. 1. Joh. 4,9). Jesus ist wie Abel 
umgebracht worden. Auch er hat die Sünden der Welt getragen. Aber er trägt sie 
weg, wie Johannes der Täufer bezeugt (vgl. Joh. 1,29). In ihm zeigt sich Gottes Liebe 
für Opfer und Täter.  
Und Gott gibt uns keinen Geist der Angst zu kurz zu kommen, keinen Geist der 
Verzagtheit, der zweifelt, ob wir geliebt sind, sondern Gott gibt uns den Geist der 
Kraft, stärker und mehr zu sein als unsere Gefühle der Empörung und Wut. Gott gibt 
uns den Geist der Liebe, der uns hilft auch die Gesegneten zu lieben und ihre Liebe zu 
empfangen. Und Gott gibt uns den Geist der Besonnenheit, wenn wir nicht wissen, 
wie wir gut auf Dinge reagieren. Schliesslich gibt uns Gott gerade auch dann seinen 
Geist, wenn wir darüber erschrecken, was wir gemacht haben, dass wir Vergebung 
annehmen können und dass wir die Kraft finden, neu auzufbrechen, dass wir weiter 
lieben und versuchen weise zu sein. So dürfen wir trotz Ungleichheiten heute 
Geburtstag feiern als Menschen, denen allen Gottes Liebe in Jesus Christus gilt und 
die seinen Geist empfangen haben – es ist der Geist, der Leben gibt und leben hilft.  
 
 
Fürbitte 
Gott, 
du hesch uns lieb, jede und jedi vo uns –  
s’Luege uff Jesus Christus hilft uns das glaube. 
Und du gisch dr Geischt vo dr Kraft, dr Liebi und gsunde Menscheverstand. 
So bitte mir di hüt 
für die 10jährige, bald wärde sie Jugendligi. Begleit sie in de Veränderige, wo an ihne 
gschehn, und im Entdecke vo dr Wält jensyts vo Familie und Schuel.  
Für die 20jährige an dr Schwelle zum Erwachseneläbe, im ene Alter, wo vyl bruefligi 
und privati Weiche gstellt wärde. Gib Muet und Weisheit. 
Für die 30jährige bim meh Verantwortig übernäh z.B. in dr Arbet oder als Eltere. Zeig, 
was wenn dra isch.  
 
Mir bitte für die 40jährige zmidst im Läbe zwüsche de Generatione und hilf im 
Sueche, wie ihre Wäg jetzt wytergoht.  
Für die 50jährige, wo die einte wie uff em Höhepunkt sind, während’s andere 
vorkunnt als syg s’Läbe eigentlig glofe. Zeig ene neu, was jetzt in ihrem Läbe guet und 
wichtig isch.  
Für die 60jährige, wo s’Änd vom normale Arbetsläbe in d’Nöchi kunnt. Gib Offeheit 
drfür, wo ihr Härz sie anezieht und zeig ihne, wo sie wyter bruucht wärde. 
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Mir bitte für die 70jährige, wo vyl no goht, aber wo s’Alter an d’Türe klopft. Hilf vo 
Härze gniesse und no mängs mache; hilf aber au bim Losloh.  
Für die 80jährige, wo vo meh und meh müen Abschiednäh, well dr Lyb, dr Kopf oder 
die fünf Sinn villicht nümme alles mitmache und well nochi Mensche göhn. Hilf wyter 
e Quelle vo dr Liebi sy und gib grad jetzt immer wieder au Freud an Schönem und 
Guetem. 
Für die 90- und sogar 100jährige. Gib ihne au in däne letschte Läbensjohr vo dym 
Liecht. Loss es au e Zyt sy zum no e bitzli meh könne Friede mache und zum 
Versöhnig beko. 
Und wenn denn s’Läbe do uff dr Ärde z’Änd goht, lücht mit dym Liecht in d’Ewigkeit, 
kumm mit dyner Liebi entgege und loss es e Heimko sy zu dir.  
 
Ganz bsunders bitte mir für alli, wo uff ihrem Läbenswäg wie usbrämst worde sin, wo 
nit hän könne blüehe oder Frucht trage oder in e schöne Herbst vom Läbe ko. Au 
dört, wo-n-e Läbe e Fragment isch, bisch du nonig am Änd. So loss grad sie seh, wie 
du sie lieb hesch, heilsch und ganz machsch. 
 
Dreieinige Gott,    
In dr Stilli bringe mir unseri persönlige Aliege vor Di: 
 
Mir fasse unseri Bitte zämme im gemeinsame Unser Vater… 
 
 
Lieder 
RG 571,1.4.6.8 Die güldne Sonne 
Meine Zeit steht in deinen Händen 
RG 234 Agios, o Theos 
RG 680,1.12 Befiehl du deine Wege 
 


